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Vorwort

Es ist an der Zeit, dass sich die Forschung auch älteren Menschen mit Migrations-
hintergrund und ihrer Pflegebedürftigkeit annimmt. In diesem Zusammenhang 
ist der Titel des vorliegenden Buches sehr treffend gewählt: Lebenswelten von Men-
schen mit Migrationserfahrung und Demenz. Allein durch die Lebenswelten im 
Migrationsprozess sind diese Menschen enormen Herausforderungen ausgesetzt, 
denen sie mit unterschiedlichen Ressourcen und Erfolgen entgegentreten. Hinter 
der Bezeichnung «Menschen mit Migrationserfahrung» verbirgt sich eine äußerst 
heterogene Gruppe von Personen aus verschiedensten Herkunftsländern und Kul-
turen. Im Jahre 2012 lebten in Deutschland bereits 16,3 Millionen Menschen mit 
Migrationshintergrund, die mehr als 20,0 % der Gesamtbevölkerung ausmachten. 
Darunter sind Menschen mit 190 Nationalitäten subsumiert. Dass sich die sozio-
ökonomischen Lebenssituationen, das Bildungsniveau und der Aufenthaltsstatus 
sehr unterscheiden, liegt nahe. Erklärungsansätze für psychische Störungen, 
Krankheitsverständnis und damit in entscheidendem Maße auch Behandlungs
erwartungen sowie Compliance und Adhärenz sind von kulturellen Einflüssen 
geprägt, ebenso auch die Vorstellungen von Pflege. Im Alltag bedeutet dies, dass 
sich der kulturelle Hintergrund von Arzt und Patient häufig unterscheiden. Reicht 
zum Beispiel ein Arzt seiner muslimischen Patientin bei der Begrüßung wohlge-
meint die Hand, so kann dies leicht zu Irritationen auf Seiten der Patientin führen. 
Nur eine respektvolle Nachfrage: «Wie begrüßt man sich in Ihrer Kultur?» könnte 
das Vertrauen zum behandelnden Arzt stärken und einen «Türöffner» für eine 
erfolgreiche Behandlung darstellen. Ebenso kann es sich auch in der Pflege verhal-
ten. Wir sollten uns vor Augen führen, dass in Deutschland schon 1,8 Millionen 
Menschen über 60 Jahre einen Migrationshintergrund haben, für 2030 wird eine 
Zahl von 2,86 Millionen vorausgesagt.

Während die Schwierigkeiten des Alterns keinen großen Unterschied zu ein-
heimischen älteren Menschen machen, sind es die Umstände, mit denen sie in 
Deutschland zurechtkommen müssen. Denn über 90 % der türkischstämmigen 
Seniorinnen und Senioren in der Altersgruppe von 65 bis 79 Jahren stufen ihre 
Deutschkenntnisse als «gar nicht bis nur mittelmäßig vorhanden» ein. Bei den 55- 
bis 64-Jährigen ist die Lage unwesentlich besser: Über 80 % von ihnen haben 
große Sprachdefizite.
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12 Vorwort

Sind wir auf diese Menschen in der Diagnostik vorbereitet? Nein. Nach wie vor 
gelingt es uns oft nicht, die transkulturelle Kommunikation zwischen Arzt und 
Patient mit Migrationshintergrund herzustellen, so dass sprachliche und kultur
gebundene Missverständnisse nicht ausgeschlossen werden können. Oft ist zum 
Beispiel bei einer Demenz die erlernte deutsche Sprache nicht mehr verfügbar. 
Auch Erinnerungen, die die Migration selbst betreffen, können verloren gehen, so 
dass eine doppelte Desorientierung vorliegen kann. Die Betroffenen können sich 
zum Beispiel inmitten eines anatolischen Dorfes wähnen. Die Hinzuziehung eines 
professionellen Sprach- und Kulturmittlers, die unverzichtbar ist, scheitert schon 
an der Finanzierungsfrage, da die gesetzlichen Krankenversicherungen nicht ver-
pflichtet sind, die Kosten dafür zu übernehmen. Neben der Verständigungspro-
blematik konnten bislang keine validen Testinstrumente zur Sicherung von Diag-
nosen, wie zum Beispiel Demenz, entwickelt werden. Die existierenden können 
nicht einfach auf Menschen aus anderen Kulturen übertragen, sondern müssen 
auf diese normiert werden, um positive oder negative Ergebnisse zu vermeiden. 
Und wenn die Diagnose dann feststeht: Wie sieht es mit der Pflege aus? Die trans-
kulturelle Pflege berücksichtigt kulturell bedingte Unterschiede im Umgang mit 
Krankheit und Erkrankten, unterschiedliche Schamgefühle und Erfahrung von 
Intimität, unterschiedliche Körperpflege und individuelle Wünsche, wie zum Bei-
spiel nach gleichgeschlechtlicher Pflege. Was ist mit familiären Strukturen? Diese 
und andere Fragen könnten in interdisziplinären Forschungsansätzen beantwortet 
werden, deren Ergebnisse in die Beratung, Diagnostik, Therapie und Versorgung 
einfließen sollten.

Einen Schritt in die Richtung stellt dieses Buch dar, das die Lebenswelten von 
Menschen mit Migrationserfahrung und Demenz beleuchtet.

Meryam Schouler-Ocak
Leitende Oberärztin der Psychiatrischen Universitätsklinik der Charité
im St. Hedwig-Krankenhaus, Berlin, im Mai 2015
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